„Auf Augenhöhe mit dem Flughafen“

Volksanwalt Peter Kostelka spricht im KURIER-Interview über den Dauerbrenner Fluglärm und erklärt, warum das Mediationsverfahren zwischen Anrainern und Flughafen nicht als gescheitert betrachtet werden sollte. 

Kompromisse sind von allen Seiten nötig, fordert Peter Kostelka Der Fluglärm lässt immer mehr Anrainer von Flugrouten auf die Barrikaden steigen. Mit den Ergebnissen des Mediationsverfahrens sind etliche Bürgerinitiativen nicht einverstanden. Das belegte auch eine Volksanwalt-Sendung im ORF. Für viele ist das Engagement von Volksanwalt Peter Kostelka ein Hoffnungsschimmer. 

Dritte Piste

Trotz anhaltender Kritik an der Flughafen-Mediation sei das Verfahren nicht als gescheitert zu betrachten, betont Kostelka. Die Mediation hat natürlich kein Ende der Diskussionen zwischen Anrainern und Flughafen gebracht. Aber sie hat dafür gesorgt, dass die Betroffenen bestens informiert sind. 

Das wird in der UVP (Umweltverträglichkeitsprüfung; Anm.) für die dritte Piste von Vorteil sein. Jeder Bürger, der belästigt sein könnte, hat in diesem Verfahren Parteienstellung.
Die Bürgerinitiativen und der Flughafen stehen einander auf gleicher Augenhöhe gegenüber. Und nur weil die UVP beginnt, bedeutet das nicht, dass die dritte Piste zwangsweise kommt. Ich möchte nur an das Beispiel Spielberg erinnern – da wurde die Rennstrecke auch nicht genehmigt.“ 

Warten auf die Entscheidung der Behörde

Der Volksanwaltschaft gehe es im Falle der umstrittenen dritten Piste nicht darum, nachträglich etwas zu reparieren, erklärt Kostelka. „Ganz im Gegenteil: Wenn durch den Betrieb der Piste die von der Weltgesundheitsorganisation WHO definierten Lärmgrenzwerte überschritten würden, darf die Behörde die dritte Piste gar nicht erst genehmigen.“ 

Um ihre Kontrollfunktion ausüben und etwaige Missstände abstellen zu können, müsse die Volkanwaltschaft daher erst die Entscheidungen der Behörde abwarten. 

Eines stellt Kostelka aber von vorn herein klar: „Ich will mich nicht auf eine der beiden Seiten stellen – ich garantiere Fairness in jede Richtung. Nur zu sagen: ,Wir wollen keinen Fluglärm’ , ist als Argument zu wenig. Realistische Ziele sind: Eine gerechte Aufteilung der Überflüge und schonendere Flugrouten. Denn klar ist auch, dass Millionen Passagiere nicht von Bratislava, Prag oder Budapest abfliegen wollen, sondern von Wien. Und eine Verlegung des Flughafens, wie sie von manchen vorgeschlagen wird, ist auch keine Lösung. Damit würde das Problem bloß verlagert.“ 

Vor Beginn der UVP ist für den Volksanwalt eines Gewissheit: „Weihnachten und Ostern werden weder für die Flugrouten-Anrainer noch für den Flughafen zusammenfallen. Es wird Kompromisse geben müssen.“ 

Entschuldigung für nächtliche Überflüge

In der Nacht auf Donnerstag sorgten unvorhergesehene Nachtflugbewegungen über Schwechat und dem Westen Wiens für Ärger bei Anrainern. Der Grund waren Wartungsarbeiten auf der Landebahn. Wegen zu starkem Südost-Wind konnten die Flugzeuge nicht die vorgesehene Landerichtung 29 einhalten und mussten auf die Landerichtung 11 ausweichen. Die Flughafen Wien AG entschuldigt sich für die nächtliche Ruhestörung. Für diese zumindest. 
